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V S D

Untaugliche Pflästerlipolitik

Eine Stellungsnahme zur 1.

Nationalen Drogenkonferenz

vom Verein Schweizerischer

Drogenfachleute (VSD) und

dem Verband der Elternvereinigung

drogenabhängiger

Jugendlicher (VEVDA)

Die Besorgnis über eine untaugliche
Drogenpolitik des Bundes hat jetzt wohl für
einige Zeit zum letzten Mal Schlagzeilen
gemacht: Mit den Äusserungen unseres

Bundespräsidenten Flavio Cotti an der 1.

Nationalen Drogenkonferenz vom 1.

Oktober 1991 wurde klar, dass unser Land

zur Zeit bei der Bekämpfung des

Drogenelends keine mutigen Schritte nach

vom machen will. Weder die Entkrimina-
lisierung des Konsums noch die
Legalisierung weicher Drogen werden in den

nächsten Jahren möglich sein. Nach einer

jahrelangen Hinhaltepolitik wurde
bereits im Nationalrat und später im
Bundesrat eine Revision des Betäubungsmittelgesetzes

abgelehnt. Und dies nachdem

u.a. auch die Mitglieder des Vereins
SchweizerischerDrogenfachleute (VSD)
aufgrund ihrer jahrelangen Erfahrungen
eine solche Öffnung dringend empfohlen
hatten.
Es ist ein Trauerspiel, mit welcher Ignoranz

Politiker wider die Empfehlungen
von Fachleuten zu einem Thema
Entscheidungen fallen, bei dem jede politische

Räson fehl am Platz ist und eigentlich

nur medizinische und humanitäre

Aspekte zählen dürften. Würden wir es

zulassen, dass Krebskranke nur dann
behandelt würden, wenn es die staatspolitische

Räson verlangt? Und ist es nichtauch
eine etwas seltsame Art von
Demokratieverständnis, wenn die Mehrheit der
Kantone und der Fachleute eine Öffnung
wünschen, diese dann aber im Entschei-

dungsprozess schlichtweg ignoriert
werden?

Der Bund setzt auf Prävention, was vom

VSD begrüsst wird. Aber das bleibt eine

Alibi-Übung, wenn den bereits Abhängigen

nicht auch geholfen wird. Zudem
zeichnet sich ab, dass diese Kampagne
nur illegale Drogen ansprechen will. Der
VSD hat sich aber immergewünscht, dass

alle Süchte thematisiert werden. Nur so

können Einsteigerinnen beeinflusst werden

- sind sie bereits Konsumenten und

Konsumentinnen, kommt jede Prävention

zu spät.
Das Drogenelend in unseren Städten wird
also zunehmen, zusammen mitder Kriminalität

die daraus resultiert. Und das alles

wider besseres Wissen! Der VSD und
seine Mitglieder müssen nun versuchen,

PRÄVENTION
Die Seele

fliegen lehren

Ein neuer Film über unspezifische
Suchtprävention im Schulalltag als Teil der

neuesten Massnahmenkonzepte zur
Bekämpfung der Suchtproblematik. Der
Stadtkonvent der Zürcher Lehrer hat

zusammen mit den Suchtpräventions-Orga-
nen von Stadt und Kanton einen neuen

40-minütigen Informationsfilm
herausgebracht. Thema: im Schulalltag eine

Atmosphäre schaffen, in der die Sucht nicht
gedeiht. Der Film geht einen Schritt weiter

als die meisten „Aufklärungs-Medien"

über Suchtgefahren und Probleme.
Er zeigt, wie Lehrer, Erzieher, Eltern mit
ihrem alltäglichen Handeln und mit ganz
einfachen Mitteln dazu beitragen können,
bei Kindern und Jugendlichen die
seelischen Abwehrkräfte gegen Suchtgefahren

zu stärken, ihr Selbstvertrauen, ihren

Lebensmut, die Kreativität und innere
Sicherheit zu fördern. In erfrischend
lebensechten Beispielszenen aus dem

Schulalltag zeigen Lehrer und Schüler

das Elend mit einer «Pflästerlipolitik» zu
mildem. Und die Politiker werden auf
ihren Stühlen lamentieren, wie gross das

Problem doch sei... Aber die Drogenfachleute

werden nicht aufgeben für diejenigen

weiterzukämpfen, die im Bundeshaus

keine Lobby haben und die zuunterst
auf der sozialen Leiter stehen.

Weitere Auskünfte erhalten Sie von:

VSD:
Fred Stettier, Präsident VSD 063 61 25 59

oder Vigeli Venzin 064 22 65 38

064 22 46 32

VEVDAJ: Gladis Luginbühl 033 54 20 86

aus Zürich und Otelfingen, wie wenig es

braucht, um selbst in schwierige
Hauptfach-Lektionen mehr Wärme und Leben

zu bringen, vom Kindergarten bis zur
Oberstufe, in Kleinklassen, Wahlfachgruppen

oder in der Jugendmusikschule
der Stadt Zürich. Der Film will alle
Erwachsenen, die mit Kindern und Jugendlichen

zu tun haben, ermutigen, sich in
dieser unspektakulären, langfristigen
Basisarbeit vermehrt zu engagieren, mit dem

Ziel, Frust, Stress, innere Leere und
emotionale „Unterernährung" abzubauen und
das seelische „Immunsystem" gegen
Süchte aller Art stark zu machen.
Doch wird diese „Botschaft" in ganz
unaufdringlicher Art vermittelt. Idee und

Konzept des Filmes stammen von einer

Arbeitsgruppe aus Zürcher Volksschullehrern.

An der „Premiere" im Auditorium

Maximum der Uni Irchel, zu der auch

die mitwirkenden Schüler und ihre Eltern

geladen waren, stellten die Stadträte

Wagner und Lieberherr den Film in den

Rahmen der neuesten Massnahmenkonzepte

zur Bekämpfung der Suchtproblematik.
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